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LICUH entstandenen Lieder fallen nicht durchder Berchtesgadener Protestanten I L33, miıt
den Deportationen Aaus den habsburgischen pietistische Strömungen auf, sondern legten
Erblanden bis in die zweıte älfte des 18 Jahr- vielmehr Wert aufdie zentrale Vermittlung der
hunderts hinein und 1ın der Auswanderung der lutherischen Lehre. DIie zeitgenössischen Quel-
Zillertaler Protestanten 1837 nach Preufßisch- len drucken zumeıst keine Melodien ab. DiIie
Schlesien. Zudem hat Stephan Steiner 2003 die Texte wurden aufdie Melodien alterer bekann-

ter Kirchenlieder der auf die populärerenbisher weni1g beachteten Karolinischen I rans-
migrationen 1 /34- 1736 untersucht. Gerade Volksweisen Letzteres erleichterte
die innerhabsburgischen Zwangsumsiedlun- die ezeption 1m Glaubenskampf. { IIie Em1g-
SCH aus ärnten, dem Salzkammergut und ranten ernten die Lieder VOINl ihren AFr
der Steiermark, die auf einer anderen Rechts- sangern, Wäas einer Vielzahl VO  - Fassungen

führte. FExulantenlieder WIeEe das Ach Wnnn WIrgrundlage basierten und weniıger Menschen
betrafen als In Salzburg, blieben VOIN der das recht hbedencken VOoNn upe: Schwaiger
Historiographie des 18. Jahrhunderts weıtge- thematisıerten ıne typische Verknüpfung VO  z

hend unbeachtet. Dittrich untersucht hier Vertreibung, Kreuzesnachfolge unı Bekenner-
somıt nicht ıne der etzten Auswelsungen, mut FABÜR reinen Lehre Die Liedverse begründe-

ten somıt eine gemeinschaftsstiftende Identitäthingegen den bekanntesten und gröfßten ExXO-
dus des 18 Jahrhunderts. unter den Emigranten, spiegelten uch gerade

Aussagekräftig für das Selbstverständnis der bei upe: Schwaiger deren kollektive Selbst-
Salzburger Emigranten sind die populären reflexion wider als wanderndes, auserwähltes
Lieder, die Umifeld der Vertreibung ent- Volk €es. Im Gegensatz dazu stellten die
standen. Nur eın geringer Teil stammt VO  — den fremden Lieder her die Jesusnachfolge und
Fxulanten selbst. Neben der schriftlichen ist das seelsorgerliche Bild VO ‚Guten ırten

Tradition VOINl besondererdie mündliche den Vordergrund. amı kristallisiert sich,
Bedeutung BEWESCH. Dabei stand In den Dittrichs Ihese, eın Oment der Unterschei-
Liedern nicht 1Ur die bloße Erbauung 1m dung in der Selbst- un! Fremdwahrnehmung
Vordergrund, mangels religiöser UnterweIl- heraus, wobei die otıve ineinanderfliefßen

können. (S. 53)SUN: der Protestanten In ihrer He1imat konnten
die anlässlich der Durchzüge durch die Orte Raymond Dittrich weıst muit seıner Publi-
SESUNSCHENR W eısen ebenfalls eine unterrich- kation der Emigrationsforschung HIC Wege
tende und ermahnende Funktion besitzen. Das TOTZ der Aussage, die Edition stelle lediglich
Repertoire der Exulanten bestand aus Liedern eine erste Beschäftigung mıiıt dem Ihema dar
AUs der Heimat, denn Gesangbücher un se1 keine historisch-kritische Ausgabe,

vermıisst INa ine zusammenfassende erstesehr verbreitet 1m Erzstift. Des W eıteren SC-
hörten Dichtungen AUus den unterwegs AUS- Einordnung in den Rahmen der Emigrations-
gehändigten Gebetbüchern und aus Textdru- forschung. Perspektivisch ware wünschens-
ken dazu, die konkret auf die Emigration wert, 1n einem zweıten vergleichenden Schritt
ezug nahmen und 1m gleichen Jahr gedruckt die Migrationszuge Aaus den habsburgischen
worden Von hohem Interesse für die Erbländern auf ihre gesangliche Prax1ıs hin

untersuchen.Forschung ist das handschriftlich überlieferte
Gabriele EmrichLiedgut, das vermutlich für den eigenen Bedarf Bergisch Gladbach

zusammengestellt wurde und Aufschlüsse über
gesangliche Vorlieben geben kann.

iie Fxulantenlieder erschienen mehrheitlich Arnın Holger: Die Macht des Heıils und das
1737 als Einblattdrucke ıIn Frankfurt Maın, Un e1il der Macht. Diskurse VOINl Katholizis-

111US und Nationalsozialismus Jahr 1934Leipz1igundAugsburg,das uch als Druckortder
Emigrationsgraphik Bedeutung besafß Selten eine exemplarische Zeitschriftenanalyse.
sind die Verfasser der Dichtungen bekannt. Politik- und Kommunikationswissenschaft-
Historisch assbar als Komponisten AUS dem liche Veröffentlichungen der Görres-Gesell-

schaft, 28, Paderborn: Ferdinand Schö-Kreise der Salzburger sind jedoch eorg und
upe: Schwei Irotzt der mehrheitlich ningh-Verlag, 2008, 57658$.. ISBN 0783

506-76436-2AaNONYIMMECN Ve asserschaft lässt sich die Prove-
nıenz einiger Lieder bestimmen. Als bevorzugte
Quelle diente der Neuvermehrte Evangelische Not tut, den Untersuchungen
Sendbrief des Joseph Schaitberger, der uch das katholischen Kirchenzeitungen 1m Driıtten
bekannte Lied Ich hin ein Exulant Reich ıne welıtere hinzuzufügen, fragt der
verfasste. Es ist das einz1ıge der Sendbief-Lieder, utor Begınn selner Untersuchung Von

das konkret ezug auf die Emigration nımmt „Unser Kirchenblatt”, der Kirchenzeitung für
und ZU aktiven Repertoire der Salzburger acht Dekanate ın un Recklinghausen 1m
ehörte. Dittrich kann mehrere Fassungen und Zeıitraum VO Dezember 1933 bis ZU

Überlieferungsstränge nachweisen. DiIie 1737 Juli 1934, insgesamt Nummern miıt Je 16
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uch der Rekurs auf die wissenschaftlicheSeıiten. Er bejaht seine rage, sich doch
durch deren Analyse „dem übergeordneten ] ıteratur bei der Nachzeichnung der „DISs:
TIhema VON Macht und Widerstand 1mM Driıtten kurse“ bleibt stark 1mM Meinungshaften. Was
Reich auf eine EeUEC W eıse nähern, theoretisch soll INan etwa VOIl Aussagen wI1Ie dieser halten:

„Möglicherweise lag UTr Zögern derfundiert und mıiıt eıner eigenständigen Metho-
dologie” (S. 13) Be1 dieser handelt sich Kirchenleitung, dass nicht eıner breiten,
die auf Michel Foucault ges!  vA Diskurs- entschiedenen Abwehrfront den atıo-

analyse, mıiıt der allerdings leicht nicht nalsozialismus S 119) Im Potentialis
lässt sich leicht vermuten un! insinuleren,umzugehen ist, se1l doch Foucaults Terminolo-
doch ware wenıgstens eine Diskussion derg1€ ‚.recht verschwommen“ und

werden uch fast 100 Seıiten des Buches für Handlungsspielräume erwarten, WEl sol-
Methodisches benötigt. hen ermutungen uch 1Ur eın Hauch Von

Danach werden die Rahmenbedingungen Wissenschaftlichkeit zukommen soll. Hınter
erortert (Nationalsozialismus un! se1in 1T3IS- Aussagen dieser Qualität steckt letztlich ein

nicht ften gelegtes TIheorem eines für diekurs, Katholische Teilgesellschaft und ihr
Wochenblätter und 1930er Jahre inadäquaten säkularisiertenDiskurs,; Katholische

Recklinghausener Kirchenblatt), bis die eigent- Glaubensverständnisses, das kopfschüttelnd
liche Untersuchung beginnt. Diese wiederum VOTL der Tatsache steht, dass die Katholiken
analysiert nicht 1n direktem Zugriff die exte, doch tatsächlich ihre „Ziele nicht priımär
sondern beschreibt die diskursiven Strategien anhand politischer Kategorien” definierten

(S. 488)des Nationalsozialismus, seine „Mythen un
Feindbilder“ (Rasse und Blut, Kampf, Volks- Im Ergebnis seiner Arbeit findet der uftfor

gemeinschaft, Reich, Führertum, Heldentum, die bekannte Formel VO „Milieuegoismus’
Mutterschaft, Germanentum , Volkstum, BO- der Kirche bestätigt, der L1UTr kulturelle
en,; Lebensraum, Feindbilder Judentum, Ta Selbstbehauptung sSE1. Iiese 'These ist

Ja NUN hinlänglich bekannt und erstaunlicher-beralismus/Kapitalismus/Kommunismus, br-
SOWIE das Verhältnis destellektualismus) welse spielt uch ın der Untersuchung VO  — 33

Katholizismus ihnen beides nach der Ausgaben eines regionalen Kirchenblattes die
Sekundärliteratur! Der „Umgang des Katholi- seelsorgliche Zielsetzung der Kirche, ılfe
Z1ISmMUus mıiıt den nationalsozialistisch epragten (Gewinn des ewigen Heiles geben, keine

olle. { Die Auseinandersetzung mıt dem Neu-Diskursstrategien” wird dann » > etailliert“
heidentum, heilst demgegenüber, habe 11UTS 182) Beispiel der Kirchenblattausgaben
die „Aufmerksamkeit der Katholiken VvVon deraus den genannten sieben Monaten behandelt,;,

das Kirchenblatt „zwischen Macht und Tagespolitik” abgelenkt (S 490) Dass dabei
Widerstand verorten“ S 180) zentral die öffentliche Geltung der christ-

Die Diskurse des Katholizismus nachzu- lichen gegenüber den diesen diametral e-
genstehenden nationalsozialistischen enzeichnen erfordert eine gewIl1sse methodische

Disziplin Hinblick auf alteren und A1ng, kommt nicht 1Ns Blickfeld.
echNEUETEN Forschungsstand), die INall teilweise oachim Kuropka

vermıisst und bleibt doch einigermalisen
ungewıss, diese Diskurse denn greifen Burtscheidt, Andreas: Edmund AL VO  —SiNd. In rage kämen, sollte INal vermuten,

Frentz. Rom-Korrespondent der deutsch-die Verlautbarungen des Vatikans, die Auße-
LUNSCH der Bischöfe der vielleicht noch eher, sprachigen katholischen Pressez
weil basisnäher, die Predigten in tausenden (Veröffentlichungen der Kommıissıon für
katholischen Kirchen. och dass 1U  > gerade Zeitgeschichte, eihe Forschungen
das Kirchenblatt Recklinghausen besonders 1425 Paderborn: Schöningh, 2008,

LF Geb., 978-—3-506-76472-0.prädestiniert se1n sollte, darauf kommt INall
nicht leicht, VOor Hem uch deshalb nicht,
weil INnan fast nichts über die Autoren der dort Nachdem 1m etzten Jahrzehnt In Etappen
veröfftfentlichten eıträge erfährt. /Zur eprä- verschiedene vatikanische Archivbestände
sentatıvıtal des Kirchenblattes wird C» gänglich wurden, hat sich die zeitgeschichtlich
bracht, se1 das Sprachrohr Bischof Von orientierte deutsche Katholizismusforschung

mıt grofßem Elan und nicht hne Hoffinung aufGalens SCWESCIHL und daher „WI1e der Bischof
selbst her dem traditionalistischen Flügel des sensationelle Entdeckungen diesen Beständen
Katholizismus zuzuordnen der nicht unbe- gewidmet. Nicht wenı1ge markante Neuentde-

die Mehrkheit der westfälischen Katholi- ckungen wurden gemacht, allerdings greift
ken repräsentierte” S 147) Belege für diese inzwischen uch eine (sinnvolle) Ernüchte-

rung sich, weil sich (bislang etwaAnsichten xibt nicht, ganz abgesehen davon,
besonders umstrıttenen Kapiteln w1e demass der Bischof Ja nicht die Kirchenblattbei-

trage autorisıerte. Ermächtigungsgesetz und dem Reichskonkor-


